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Sie haben sich schon oft vorge-
nommen, gesünder zu leben,
kommen dabei aber nicht richtig
vom Fleck? Vielen geht es so. Im
privaten Gesundheitszentrum
Park Igls in Innsbruck werden
Menschen seit über 30 Jahren
mithilfe der Modernen Mayr-Me-
dizin zu einem gesünderen Le-
bensstil geführt.

Neben Diagnostik im Rahmen
von umfassenden Vorsorgeun-
tersuchungen und medizini-
schen Checks kommen viele Gäs-
te, um ihren Gesundheitszustand
unter anderem bei diesen The-

So kann ein gesünderes Leben gelingen

men zu verbessern: Übergewicht,
Rückenschmerzen, Migräne oder
Stoffwechselerkrankungen.
„Eine schlechte Gewohnheit –
wie falsche Essgewohnheiten –
integriert der Mensch leider viel

schneller ins Leben, als er sie wie-
der ablegen kann. Mehrwöchige
Programme im Rahmen der Mo-
dernen Mayr-Medizin sind für
viele Menschen nicht nur eine
tolle Hilfestellung, sondern tat-
sächlich der Startschuss in ein viel
gesünderes Leben“, sagt der er-
fahrene Chefarzt Dr. Peter Gart-
ner.

Das renommierte, exklusive
und vielfach international ausge-
zeichnete Gesundheitszentrum
bietet den idealen Rahmen für
eine gesunde Auszeit: Höchste
Diskretion und ein Maximum an
Privatsphäre sind hier selbstver-
ständlich. So wie auch erfahrene
Teams von Ärztinnen und Ärzten
sowie Therapeutinnen und The-
rapeuten, die sich wie alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter mit
viel Kompetenz und herzlicher
Fürsorge um den Gast kümmern.

Das Team der Med. Rezeption
informiert Sie gerne persönlich,

welches Programm für Ihre Ziel-
setzung oder Behandlung indivi-
duell am besten geeignet ist: Te-
lefonnummer: 0512-377 305

Wer kennt das nicht?
Um gesünder zu leben, fehlt
oft der richtige Impuls –
eine medizinisch begleitete
Auszeit kann der
entscheidende Startschuss
sein.
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Chefarzt Dr. Peter Gartner im
renommierten Gesundheits-
zentrum Park Igls.
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Außer Gefecht gesetzt

Oft bleibt Betroffenen bei einer
Attacke nur noch der Rückzug in
einen dunklen, ruhigen Raum:
Christian Wöber von der Univer-
sitätsklinik für Neurologie der
MedUni Wien über eine unter-
schätzte Krankheit.

SN: Was ist Migräne genau,
was sind typische Symptome?
Christian Wöber: Viele denken,
Migräne sei einfach ein bisschen
Kopfschmerzen, doch es ist mehr
als das. Oft fehlt das Verständnis
dafür, dass es sich um eine
schwer einschränkende Krank-
heit handelt. Das beginnt schon
vor der eigentlichen Attacke:
Mögliche Vorbotensymptome
sind eine Stimmungsänderung,
Müdigkeit, Nackenschmerzen
und Heißhunger. Etwa 15 Prozent

leiden zudem unter sogenannten
Aurasymptomen, das sind neuro-
logische Symptome, bei denen es
zu Sehstörungen und zu Ausfäl-
len des Gesichtsfelds kommt.
Auch zu einer Taubheit in Hand
oder Gesicht und Schwierigkei-
ten beim Sprechen kann es kom-
men. Dann setzt der Kopf-
schmerz ein, der sich deutlich
von üblichen Kopfschmerzen un-
terscheidet. Die Schmerzen sind
mittelstark bis stark, Alltagsakti-
vitäten sind dadurch beeinträch-
tigt oder gar nicht möglich. Sie
gehen einher mit einer Konzent-
rationsstörung, einer Überemp-
findlichkeit gegenüber Licht, Ge-
räuschen, oft auch mit Übelkeit
oder gar Erbrechen, manchmal
sogar mit Schüttelfrost, Hitzege-
fühl, vermehrtem Harndrang

„Das bisschen Kopfweh“, denken manche, die es nicht besser wissen. Doch Migräne ist viel
mehr als das. Betroffene haben häufig mit schwerwiegenden Einschränkungen zu kämpfen.

und Durchfall. Den Betroffenen
bleibt nichts anderes übrig, als
sich in einen dunklen Raum hin-
zulegen und abzuwarten, bis die
Attacke vorbei ist. Selbst wenn
die Schmerzen weg sind, fühlen
sich die Betroffenen meistens im-
mer noch nicht fit, sind erschöpft
und leiden unter Konzentrations-
störungen.

SN: Wie lange dauert eine
Migräneattacke?
Das ist unterschiedlich, es kann
sich um ein paar Stunden han-
deln und in schlimmen Fällen so-
gar um bis zu zwei, drei Tage, bis
wirklich alle Symptome inklusive
der Nachklingphase vorbei sind.

SN: Was sind die Ursachen
für eine Migräneattacke?

Migräneattacken haben keine Ur-
sache im engeren Sinn, aber Ver-
anlagung und Auslöser spielen
eine wichtige Rolle. Dass jemand
grundsätzlich zu Migräne neigt,
ist meist durch genetische Kom-
ponenten bedingt, bei vielen Be-
troffenen liegt Migräne in der Fa-
milie. Manche entwickeln sie
schon in der Kindheit und Ju-
gend, manche im jungen Erwach-
senenalter, manche erst mit 35
oder 40. Es gibt allerdings keinen
Biomarker, keine Untersuchung,
mit der sich feststellen lässt, ob
man die Veranlagung hat. Die
Auslöser sind dann wiederum
vielfältig und individuell sehr un-
terschiedlich, das kann man
nicht verallgemeinern. Bei man-
chen spielt Stress eine Rolle oder
auch das Nachlassen von Stress,

bei manchen zu wenig oder zu
viel Schlaf, oder auch Umwelt-
einflüsse wie Licht oder Lärm.

SN: Kommt Migräne bei
Männern und Frauen glei-
chermaßen vor?
Nein, Frauen leiden zweieinhalb
bis drei Mal so häufig an Migräne
wie Männer, besonders in der Al-
tersgruppe zwischen 20 und 55.
Das liegt höchstwahrscheinlich
an den weiblichen Geschlechts-
hormonen. Typisch sind Migrä-
neattacken kurz vor oder wäh-
rend der Monatsblutung sowie
kurz vor und während der Meno-
pause. Nach der Menopause
sinkt das Migränerisiko.

SN: Was lässt sich präventiv
gegen die Attacken
unternehmen?
Der Bogen spannt sich vom Le-
bensstil über Entspannungstech-
niken und Akupunktur bis hin zu

Medikamenten. Eine gesunde
und ausgewogene Ernährung mit
regelmäßigen Mahlzeiten ist
empfehlenswert. Es gibt keinen
wesentlichen Zusammenhang
zwischen bestimmten Nahrungs-
mitteln und Migräneattacken.

Eine gewisse Ausnahme bildet da
der Alkohol, hier gibt es Hinwei-
se, dass dessen Konsum das Risi-
ko einer neuen Attacke erhöht.
Ich empfehle, ausreichend Flüs-
sigkeit zu trinken, etwa zwei Liter
pro Tag, ausreichend zu schlafen
und mindestens drei Mal die Wo-
che für 30 Minuten Ausdauer-
sport zu machen. Das hat einen

„Triptane
kommen viel zu
selten zum
Einsatz.“

Christian Wöber, Neurologe

migränevorbeugenden Effekt.
Grundsätzlich ist ein regelmäßi-
ger Alltag gut, Menschen mit Mi-
gräne reagieren auf Unregelmä-
ßigkeiten im Alltag unter Um-
ständen mit einer Attacke. Häufig
diskutiert wird auch der Einfluss
des Wetters auf Migräne, speziell
bei Wetterstürzen. Das ist aller-
dings sehr individuell und lässt
sich nicht verallgemeinern.

SN: Was kann die Symptome
lindern, wenn die Migrä-
neattacke bereits da ist?
Es gibt wirksame Medikamente
gegen Migräne. Wichtig ist es, das
Medikament einzunehmen, so-
bald klar ist, dass sich gerade wie-
der eine Attacke entwickelt. Je
länger man zuwartet, desto weni-
ger kann das Medikament wir-
ken. Es muss sich dabei um eine
ausreichend hohe Dosis handeln.
Viele Migränepatientinnen und
-patienten sprechen nicht auf

gängige Schmerzmittel an, für sie
gibt es eigene Migränemittel, so-
genannte Triptane. Die gibt es be-
reits seit 30 Jahren, doch werden
immer noch viel zu selten ver-
wendet. Bei schweren Attacken
ist es unumgänglich, dass sich Be-
troffene in einen dunklen, ruhi-
gen Raum zurückziehen und sich
hinlegen und ausruhen.

SN: Sollte man zum Arzt
gehen, wenn man unter
Migräne leidet oder auch
nur einen Verdacht hegt?
Immer, wenn Kopfscherzen erst-
mals akut aufgetreten sind oder
wiederkehrende Kopfschmerzen
den Alltag beeinträchtigen, sollte
ärztliche Hilfe gesucht werden.
Es können dann die Kopfschmer-
zen abgeklärt und geeignete The-
rapiemaßnahmen ergriffen wer-
den. Viele Betroffene waren we-
gen Migräne noch nie in ärztli-
cher Betreuung. cm

Nicht selten sind mit Migräneattacken auch vorübergehende Sehstörungen, manchmal sogar Sprachstörungen verbunden.

BI
LD

ER
:S

N/
ST

O
CK

.A
DO

BE
.C

O
M

/T
UN

AT
UR

A
(L

IN
KS

),
SI

GR
ID

JO
HN

S-
NO

SS
EK

(R
EC

HT
S)


